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dem Apostolischen Stuhl zugeleitet werden. ISt nach der rom1- Empféhlungen des Seminars vorzutragen. Im übrigen stehe
schen Approbation sind sS1e als verbindlich betrachten. man Laienaktivitäten pOSIt1LV gegenüber: „Unsere katholische
Dıie Ergebnisse der Plenarsitzung der Indischen Bischofskon- Laienschaft akzeptiert froh die Rolle des Bischofs ın der Kirche
terenz VO: bıs Januar 1n Ernakulum/Kerala, dem ersten als eine VO] Jesus Christus eingesetzte, un: War dem
Treften se1It dem Gesamtindischen Seminar in Bangalore 1mM Maı obersten Hırten, unNnseIem Heiligen Vater.“
1969 (vgl Z wirkten besonders 1n Anbetracht In dem Punkt ber die Jugend 1St der 1n weIls interessant, dafß
der damıt verbundenen Erwartungen eine Reihe S1itua- die kirchlichen Einrichtungen sıch mehr als „Nachbarschafts-
tionen, ber keine Überraschungen. Jle Beteuerungen der Bı- zentren“ un: Zentren tür die „unterprivilegierten Schichten
schöfe, „der Geıist des Seminars musse auf alle Fille erhalten der Gesellschaft“ betrachten sollten. FEıne eue Kommıissıon tür
leiben“ und INa se1 froh, daß INa  — „dıe meısten der Empfteh- die Arbeiterschaft soll siıch entsprechend päpstlichen Verlaut-
lungen des Seminars, die durch eın Nachfolge-Komitee e1n- barungen die Humanısıerung iıhrer Lebensbedingungen und
gebracht worden sej1en“, habe akzeptieren können, andern nıchts ıhre Rechte kümmern. Bezüglich der Ordensgemeinschaflen

der Tatsache, dafß die Verwirklichung der meısten Resolu- wurde dringend CNSCIC Zusammenarbeit ersucht, PCI-
tionen des Seminars noch 1n einıger Ferne liegt. War damals sonelle un: materielle Reserven besten ufzen. Alles
das überraschende Element das starke ngagement der Laı:en musse werden, die „geistliche, sittliche un: intellektuelle
SCWESCH, zeigte sıch jetzt; 1inWw1ieWweılit die Hierarchie derzeit Bildung un: Wohlfahrt“ des Klerus voranzutreiben und die
bereit 1st, dieses Engagement anzuerkennen. Noch Ende De- Priester auf die Aufgaben der morgıgen Welrt vorzubereiten.
zember 1969 hatte die Newman-Gesellschaft, eın Zusammen- In den Seminarıen solle begonnen werden, iındısche Sprachen
schluß indischer Laı1en hauptsächlich Akademıiıker 1ın einem Uun: Kultur verstärkt als Grundlage anzubieten. Die Stellung-
Appell die Bischöte dringend eine Berücksichtigung un: nahme ZU Riten-Problem verweıst auf eın NEeEUu gegründetes
Ausweitung der La:ienmitverantwortung 1n der Kırche C1- „Ständiges Komitee“, das die Probleme 1n allen Einzelheiten
sucht, endlich Beschlüsse des Zweıten Vatikanums und des studieren colle un: mıiıt dem INa  3 „grofße Hoffnungen auf Er-
Seminars verwirklichen, un! der „Desillusionierung un: folg verbinde. Dıie Schlußerklärung enthält WAaTtr keinerlei
Frustration“ der Laıen ein nde bereiten (NC News Service, 1Nnwe1ls auf die strıttıge Frage der Adaptation un Indisierung
20 1592 69) In seinem Einleitungsreferat 1n Ernakulum betonte (vgl 24, 61 ft.), doch soll nach anderen Berichten auch dar-
Kardinal YACLAS dagegen: „Genauso WwW1e der Heıilige Vater ber gesprochen worden sein: Man bekannte sıch den eNtTt-
die Stimme der unıversalen Kirche 1St, 1St ın einer 1ö7zese sprechenden Konzilsdekreten, „Warnte jedoch VOFr Übereilung
der Bischof die Stimme der okalen Kirche, nicht der Priester- und oberflächlichen Mafßnahmen“ (Fides, 70) AÄhnliıch
Fat der der Pastoralrat der 1özese VO Bischoft. zußerte sıch Kardinal Tracl1as Januar VOTr der Presse
50 1St 65 auch den gegebenen Umständen iın Indien die (vgl News Service, 70)7 als VO 1e1 eines „indischen
Katholische Bischofskonferenz VO  3 Indien, die die Stimme der Charakters“ 1m Gegensatz einer „indiıschen Kirche“ sprach.
Kırche ISt und uch VO:  e der Regierung als solche anerkannt Als wichtige Ergebnisse bleiben: die Entscheidung, da{ß jede
wiıird“ (Fıdes, 24 70) Zu den Bischofskommissionen sollen ber kirchliche Einheit VO der Ptarrei bis ZUrTFr 10zese eın halbes
Priester, Ordensleute un Laıen als Konsultatoren heran- Prozent VO: jahrlichen Bruttoeinkommen einem Zentralfonds
SCZORCN werden, „die das volle Vertrauen der Bischöfe 56 für vordringliche Seelsorgsprojekte auf nationaler Ebene SA
nıeßen“. Die sieben Punkte umtassende Schlußerklärung hebt Verfügung stellen soll (entsprechend einem Beschluß des
besonders hervor, da{ß erstmals wel Laıien teilnehmen durften, Seminars); die Errichtung eines natıonales Pastoralrates.

Bucher
CASPER PETER Beıiträgen philosophisch vorentworten worden (vgl Auf der

HUÜNERMANN, Theologie als Wissenschaft. Methodische vA Spur des Ewigen. Philosophische Abhandlungen ber verschie-
gange (Quaestiones dısputatae 45), Verlag Herder, Freiburg- ene Gegenstände der Religion un: der Theologie, Freiburg
Basel-Wien 1970 126 Seiten. 15 Br 19765, 279 H > die habilitierten Schüler entwickeln S1e

1n gepragter un: doch unverwechselbar MN  9 weıtertührenderDer anspruchsvolle Titel „Theologie als Wissenschaft“ zeigt eine
Frage d der sıch die Theologie 1n der gegenwärtigen Lage der AÄAft. Der Religionsphilosoph Casper handelt ber 99.  1€ Be-
Wıssenschaften, der anhaltenden Grundlagen un Methoden- deutung der Lehre VO Verstehen für die Theologie“ S 9—53)

und stellt 1n vorbildlicher Konzentration dıie Relevanz der VO  -diskussion, ihres eigenen Selbstverständnisses un: iıhrer
Rechtfertigung 1mM Kreıise der (Z unıversıtären) Wıssen- der philosophischen Hermeneutik einerseılts un der Sprachana-
schaften wiıllen stellen MU: Denn, heißt 1mM Vorwort der lytik andererseits erhobenen Phänomene (zu Wirklichkeit,

Sprache un!: Wissenschaft) tür die Theologie dar Dıie Bemer-angezeıgten „Quaest10 disputata“, die Theologie „teilt ıcht
1Ur das Schicksal der Geisteswissenschaften. S1e wird VO:  e einem kungen ber den dialogischen Ursprung VO  ; Offenbarung un:!
sikularen Weltverständnis her oft einer VErSANSCHNCNH Epoche Glaube, ihre Ereignung 1m „zwiıschen“ (Jesus und der Überlie-
mythisch-metaphysischen Denkens zugeordnet“. Eıne „die be- ferung, Jesus und den Jüngern etwa) verdiene besondere Auf-
drängenden Fragen“ der Gegenwart einfach ignorierende „kon- merksamkeit (und einer exegetischen Ilustration LECU-
servatıve Position“ gilt den utoren als „1M Grunde eine testamentlichen Material). Der Jetzt der Universität
Option für die Verzweiflung“, während s1e selbst sich den Bonn dozierende un e1ım Zentralkomitee der deutschen Kas
Bestreitungen der Theologie Aau:  en gewillt sind 1ın der tholiken als Geistlicher Direktor wirkende Religionsphilosoph
„gläubigen Zuversicht“, Gottes 1n Jesus Christus den Menschen Hemmerle legt eine phänomenologische Untersuchung ber
zugesprochenes Wort werde „sıch ohl angesıchts all des kriti- „Wahrheit un: Zeugnis“ S 4—72 VOILI, welche die Dımension
schen, Ja skeptischen Umtriebes als Logos behaupten, Von dem der Wirklichkeit, welche die Theologie bedenkt, erhellen
der zlaubende Mensch Rechenschaft abzulegen vermag” (D sucht. Der Freiburger Religionsphilosoph und Dogmatiker
Der bescheidenere Untertitel „Methodische Zugänge“ führt reı Hünermann behandelt 1m ausführlichsten Beıtrag AOFrt un
Beiträge e1n, die ıcht (nach Sammelwerkart) zufällig neben- Wesen theologischen Denkens“ S /3—123), wobei Tel
einanderstehen, sondern auteinander bezogen, miıteinander C1I- Grundcharaktere theologischen Denkens (dessen besondere
arbeitet un einander ergänzend die „Sache“ der Theologie VO]  - Sprache, den Gemeinschaftts- un! Bekenntnischarakter) heraus-
verschiedenen Hınsichten AusSs erortern. Diese Hınsıichten S1N. stellt. „Ergibt sıch 1n der veränderten Sıtuation eın Ver-
Von Welte, dem Freiburger Lehrer, 1n manchen bedeutenden ständnis VO:  3 Theologie?“ Eın diskussionswürdiger Entwurt!
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